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(14 Sgr. für die fünfgetpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 


> Das Abeanemest 
auf dies mit Auznahme der 


e tägli einende 
ren ner fich Reklamen verhäktnißmäßig 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. höher) find an die Erpedi- 
für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werder 
ar Sgr. für die an demſelben Tage er- 
Beſtellungen ſcheinende Nummer nur bi: 
nehmen alle Poftanftalten des 10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


agburg und dem Fabrikarbeiter Traugott Wilhelm Grabig zu Berlin die 
e am Bande zu verleihen; den bisherigen Skadtgerichtsrath 
— re hierſelbſt zum Kammer erat und den bisherigen Stadtrichter | 
kei n hierſelbſt zum 
Kei Se i 551 in Danzig zum Stadt. und Kreisgerichtsrath zu ernen- 
den Ober⸗Steuerinſpektoren Ißmer in Schweldniß, Lintner in Gum. 
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Ober, Zollinſpektoren Meyer in Ganmerich und von PohhammerinStral- die Stimme kam ihm bekannt vor. Der Lakai beſitzt Vermögen - 1 ind 
akter als St th zu verleihen; den bisheri { | g ' : . } ' Kolberg, 25. Dezember. [Eiſenbahnverbindung 
den Charakter aſs Steuerrath zu ö gen Poligeiafieflor und dies ſcheint das Motiv zum Mordanfall geweſen zu ſein. — mit Poſen.] 8 Auf Veraulaſſung der Aelteſten des Seglerhauſes 


harakter als Kommerzien- Für die aus Marokko geflüchteten Re an m hierſelbſt hat am 22. d. in Neuſtettin eine Verſammlung ſtattge⸗ 
‚aenb N aler und 2 Du- i ü ö ſtellung der Eiſenbahnlinie von Bel⸗ 
e /,, . Sneidemihl nad) Pole Beraihen 
een ' * tödauen zu beftätigen. 1 * träge werden bei den Komitemitgliedern entgegengenommen. wurde. An der Verſammlung nahmen Theil: Baron v. Eſtorff 
Der g age ee Johann Heinrich Chr. Franke zu Weißenfels iſt — [Das Befinden Sr. Maj des Königs! hat ſich in auf Ziethen, Gutsbefiger, v. Oven auf Ludom, Amtsrath Kupſch 
zum Ober- Berggeſchwornen ernannt worden. ee en Jan he de 9 85 Nef dat aus Flatow, der ee Bähr und Stadtverordnete Do⸗ 
1 . e und die Theilnahme ſind im Zunehmen, ſo daß Se. Majeſtä 5 f iſter Zi . 

„Anz.“ enthält i i S0 un, 5 tat mann aus Belgard, Bürgermeiſter Ziegler, Stadtverordnetenvor 

Nr. 305 des „St. Anz. . en 1 Seitens des k. Finanzminiſteriume eine täglich über vier Stunden außer dem Bett theils im Seſſel, theils ſteher Par und vier Kaufleute aus Neuftettin, Bürgermei⸗ 


vom 23. Dez. 1859, betr. die Aufhebung des Verbots der be 
N über die bubere Zollgrenze Dow . Faß. 1860 ab. auf dem Sopha zubringen konnten. (St. A.) ſter Schreiber aus Schneidemühl, Herr v. Eſtorff auf Liſſan und 


Bekanntma 
Ausfuhr von Pf l 
lLandtagsvorlagen.] Die „N. P. 3.“ ſchreibt: Meh⸗ Herr Geſe aus Kolberg als Vertreter der Aelteſten des Seglerhau⸗ 
ind der ie dba in ber atom für hr —.— Sie ſes. Ueber die Zweckmäßigkeit der Bahn ſcheint in eu 71 
N 5 ind, wie wir hören, in der Vorberathung auf unerwartete Schwie⸗ lung kein Zweifel geweſen zu jein, und die Debatte drehte ſich haupt⸗ 
Telegramme der Poſener Zeitung. rigkeiten geſtoßen. Unter anderen ſoll die Novelle zum Geſetz über ſächlic nur a nA 906 Projekt vorläufig made o 
paris, Dienstag, 27. Dezember, , Die heute erſchienene Hum- die Kompetenz⸗Konflikte in Folge von Meinungsverſchiedenheiten] prüfen laffen joe, was ungefähr 350 Thlr. koſten würde, oder o 
— dus Debats“ fpricht ſic iber dir bekannte im Staatsminiſterium noch einer anderweitigen Bearbeitung un⸗ ſogleich enauere Voranſchläge auszuführen ſeien, welche nach einer 
mer des „30 * ran Off- terliegen, die ſchwerlich bis zur Eröffnung des Landtags beendigt | an den Geheimen Baurath Stein gerichteten Anfrage von 5—6000 
ziöfe Proſchüre: „Ver papſt und det Kongreß“ ſehr günſtig aus | jein wirb. Ein Gleiches wird in Betreff der früher beſprochenen | Thlen. erfordern würden. Nach längerer Debatte entſchied man 
und ſucht zu beweiſen, daß fie nur alte, ſchon lange rezipirte Au. Vorlage zur Regelung der äußeren Schulverhältniſſe vermuthet, ſich für eine bloße Skizzirung; wegen der Koſten dafür ſoll das zur 
en und Gedanken enthalte. () Per betreffende Artikel indem die nothwendigen Vorbereitungen bisher die Einbringung Betreibung der Angelegenheit ernannte Komite Gen aus den 
ordert für Italien das volle Lelbſtbeſtimmungsrecht, und pethotres- ins Staatsminiſterium noch nicht geftattet zu haben ſcheinen. Wir Bürgermeistern von Belgard, Schneidemühl und Neuftettin, jo wie 
itt jede Initiotioe des Kongreſſes; derfelbe fei nur berufen, um wiederholen im Hinblick auf dieſe und viele andere uns mitgetheilte] dem Baron v. Eſtorff auf Ziethen und den Aelteſten des Segler⸗ 
3 Wänſche Italiens an beg trlig 3 Thatſachen, daß die jetzige Regierung ſich mit der einſt von den | haufes in Kolberg mit den Städten Kolberg, Belgard, Neuftettin, 
dit ſche anz . um f 5 Liberalen jo unwillig au genommenen Verlegung der Landtags-] Hammerſtein, Landeck, Flatow, Schneidemüßl, Chodzieſen, Obornik 
Madrid, 26. Pezember. Pie Königin if hente von einer en den Januar jeht doch ſehr einverſtanden zu finden | und-Doien in Berbindung treten. Baron v. Eſtorff hob noch her⸗ 


Prinzeffin glücklich entbunden worden. ſcheint. Was die beim Mili ärbudget zu erwartenden Anträge in | vor, daß nach dem Weiterbau der Oſtbahn bis zur ruſſiſchen Grenze 
ehe Eingege 27, Dez, 10 Uhr 15 Min, Vormittags.) Betreff einer verä ijation und der danach er⸗ und nach dem Bau der Bahn von Bromberg über Thorn zur pol⸗ 
2 forderlichen — 417 Ausgaben betrifft ſo ſollen zwar hier⸗niſchen Grenze ſich das Bedürfniß eines zweiten Geleiſes heraus⸗ 

t über die Beratungen ſich noch im Gange befinden, doch wird und | ftellen werde; wenn dann die Linie Kolberg⸗Poſen gebaut werde, 

Deut ſchland. verſichert, daß die Einbringung der betreffenden Anträge als un= | jo werde es zweckmäßig fein, ſtatt jenes zweiten Geleiſes zwiſchen 

reußen. (Berlin, 26. Dez. [Vom Hofe; Mord⸗ zweifelhaft gelten könne. Dirſchau und Landeck eine neue Bahn zu bauen, womit dann das 


Guse x.) Der König hat ſich in dieſen Tagen wohler gefühl. — [Verbotene Lotterien] Höheren Orts ift darauf | zweite Geleiſe von Dirſchau über Bromberg nach Schneidemühl 
8 längere Zeit vorher. Möglich iſt, daß das mildere Wetter auf | bingewielen worden, daß die von Franz Fabricius in Frankfurt a. | überflüſſig werde. Die Verſammlung beſchloß dieſen Vorſchlag der 
u Krankheitszuſtand einen wohlthätigen Einfluß geübt hat. M. angekündigten Ziehungen zur Erlangung von Originalobliga⸗ Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. (Oft. 3.) 
'on einer Ueberſtedelung nach dem Stadtſchloſſe zu Potsdam ift | tionen des öſtreichiſchen Staaksanleheus vom Jahre 1854 zu den Magdeburg, 24. Dezember. [Ein Uebelſtand im 
ar keine Rede mehr, weil es gelungen iſt, die Gemächer im Schloſſe | verbotenen auswärtigen Lotterien gehören und jede Betheiligung Eiſenbahne Bi; ehr] Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: „Die Güter 
850 0 5 75 91 Ba hg 1 5 a c beute — . N und a 2 ſind bereit | unterliegen bei der Beförderung durch die Eisenbahnen einer Be⸗ 
Daß die Reife na gland völlig aufgegeben ift, habe ich bereits mehrfach Zuſendungen von Looſen nach Preußen geſchehen. > ür die Arbei i 
gemeldet. Die Hofmarſchallamts⸗Beamten, welche voraufgereiſt — Dr. Temme aus Zürich! erklärt in einer Zuſchrift an ben ar dug it hg - 4 a 5 
waren, um überall die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, die „A. 3. „daß er überhaupt nie um Wiederzulaſſung zum preu⸗ lich mit dem bekannten kleinen Haken von Eiſen an, der den Ar- 
6 bereits ſeit . Pi Zeit aus England hierher zurückgekehrt. ßiſchen Juſtizdienſt nachgeſucht. Im Januar d. J. habe er ſich mit beitern allmälig jo unentbehrlich geworden zu fein ſcheint, wie ein 
eſtern und heute Vormittag wohnte die Königin mit den EL dem Antrag auf Gewährung der ihm rechtlich gebührenden Pen: Glied an der Hand. Bei Fäſſern, Wollſäcken und ähnlichen ſchwe⸗ 
ſtaaten und anderen hochgeſtellten Perſonen dem Gottesdienſt in | fion an das Staatsminiſterium gewandt und durch Freunde dabei | ren, der Beſchadigung nicht fo leicht unterworfenen Kolli's mag der 
der Friedenskirche zu Potsdam bei; an der Seite der Königin bes privatim erklären laſſen, daß er ſich nöthigenfalls auch mit einer | Haken nicht viel Schaden anrichten, wenn er aber auch bei kleineren 
fand ſich der Prinz Georg, welcher um 8 Uhr Morgens nach Pots⸗] Advokatur begnügen würde. Von dem Juſtizminiſter erhielt er un⸗ Ballen von Manufakturwaaren rückſichtslos gehandhabt wird, fo 
dam gefahren war. Mittags 1 Uhr empfing die Königin den Bes term 7. Febr. einen ohne Gründe zurückweiſenden Beſcheid. Seit⸗ greift er leicht ſo tief, daß ſehr merkliche Spuren davon am Inhalte 
ſuch des Prinz-Regenten, der Frau Prinzeſſin von Preußen des | dem habe er ſich an keine Behörde mehr gewandt. Eine Anftellung zurückbleiben. Solche haben wir häufig auch an unſeren Papier⸗ 
— — un — deute Mig 8 1 Fabrikinſpektor ſei ihm nirgends angeboten und auch nicht von ballen . in denen das Papier bisweilen bis anf die 
en —— 5 5 wen ihm angenommen worden. Dicke eines halben Ries durchgeſchlagen iſt; aber ſelbſt aus Bücher⸗ 
ſich der Prinz Albrecht (Sohn) und der Prinz Friedrich zur öni⸗ —[Obertribunalsentſcheidungen zc.] Bei einzelnen Fabrikanten war ballen kommen nicht ſelten 2 ſolche Art beſchädigte Krebſe — 
gin. Obwohl der Prinz Friedrich von dem Schlaganfall völlig es früher üblich, ihre Arbeiten nicht in baarem Gelde, onder in Waaren zu und doch ſind derartige Kolli leicht genug, um ohne alle Unter⸗ 
wieder her eſtellt iſt, ſo muß er ſich doch jetzt beim Gehen noch im⸗ bezahlen. Dies ſog. Truckſyſtem, welches keinen andern Zweck hatte, als die ſtützung mit der Hand regiert zu werden. Beſchwerden mögen nur 
mer eines Stockes bedienen. Der Prinz⸗Regent hörte geſtern mit | Arbeiter in ihrem verdienten Lohne zu kürzen, ift N im Wege der Ge. in wenigen Fällen erhoben werden, da der Empfänger für die ſchad⸗ 
x : Mitgliedern der königlichen Familie die Predigt im ſetzgebung ausdrücklich verboten worden. Das Obertribunal hat Neuerdings in g er . hal pfänge oe 4 
ſämmtlichen glied l N . einer Unterſuchungsſache der Art angenommen, daß ſich dies Verbot nicht hafte Waare meiſtens irgendwie eine Verwendung weiß; werden 
ome; heute Vormittag waren die Frau Prinzeſſin von Preußen, etwa bloß auf die eigentlichen Fabrikarbeiter beſchränke, ſondern auch auf dieje⸗ ſie aber erhoben, ſo bleiben ſie fruchtlos, deshalb wollen wir im 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz Albrecht nigen Arbeiter und Arbeiterinnen beziehe, welche von den Fabrikanten in fort- Namen des Publikum s den Fall diermit öfentiic zur Sprache ge. 
(Sohn) und Prinzeſſin Alexandrine in der Matthäikirche. Der — gerhie E In air ee ee nur bracht haben, damit die Gifenbahnbirektoren in FE Gitererpedi, 
Prinz⸗Regent nahm Bor Vormittag die Vorträge der Miniſter ein Erkenntniß des Obertribunals vom 6. Oktober 1859, wonach der Begriff tionen die nöthige Vorſicht empfehlen, deren Gegentheil wenigſtens 
v. Auerswald und v. Schleinitz entgegen und empfing darauf den | eines „Fabrikats“ nicht dadurch ausgeſchloſſen wird, daß die betreffende Waare gewiß nicht in 1 55 Wunſche liegen kann.“ 
Geſandten in Dresden, v. Savigny, der am Freitag Abend von rein handwerksmäßig, ohne Arbeitslheilung und ohne Hülfe mechaniſcher Vor⸗ 9 5 N das Ab 
dort hier eingetroffen iſt. Nach der Familientafel beſuchten die richtungen gefertigt worden ift; und ein Grfenntniß des Fönigl. Gerichtshofes emſcheid 24. Dez. [Petition an das Abgeorbne 
ten das Theater und den Girkus Ren ſeit ges 8 Eutſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 7. Mai 1859, wonach, wenn tenhaus.] Die Lehrer des Kreiſes Lennep haben es an der Zeit 
hohen Herrſchaften b — 1 wo leit 9 hrer das Recht der Schulzucht gegen ihre Schüler außerhalb des Ortes und erachtet, ſich mit der Bitte an das hohe Haus der Abgeordneten zu 
ſtern Abend die Bo deln Me haben. Der Kriegsminiſter = Zeit des Unterrichts in den aulälfigen 85 gelicud madın, darin eine | wenden, die Vorlage des Geſetzes zur Regelung des Schulweſens 
lick i i 8 ' r 
— 125 nen Woche . 0 5 Ha hr 32 Feng 6 ae it. ennen und deshalb eine gericht — es 5 Verfaſſung n Jan. 1850, 8. = en * be⸗ 
10; its ſei ; 2 ö Kirchli⸗ ſtimmt, einſchließlich einer Beſtimmung über die Anſprüche der 
Der Miniſter v. Auerswald hat bereits ſeine Wohnung im Gebäude Breslau, 25. Dez. [Adreſſe an den Papſt; Kirchli ' E PR 
des Nee E und 15 ee die Ab⸗ Gele 5 das . Tate 8 mit > Elementarlehrer im n zu Be 
theilung der Bureau's gebracht worden, welche ſich feither im Her; Unterſchriften von Katholiken aus der ſchleſiſchen Diözeje bedeckte Stralſund, 25. Dezbr. [Provinzialmuſeum.] Das 
—— e befanden. Der Mer des Innern wird ia am —. Adreſſe an den heiligen Vater am 18. d. M. dem Fürſtbiſchof von hierſelbſt Kiel einiger Zeit gegründete Provinztalmufeum {ft nicht 
nerſtag mit mehreren geladenen Gäften auf ſein Gut Rogaep be⸗ Breslau mit der Bitte übergeben worden, dieſelbe Sr. Heiligkeit zu nur durch reichliche Geldbeiträge allſeitig unterftügt, ſondern au 
eben und dort Jagden abhalten. — Die Vorſtellung der teligiö- unterbreiten. Von hervorragenden Perſönlichkeiten haben dieſe durch zahlreiche Geſchenke ausgeſtattet worden, und ſteht der Eroͤff⸗ 
en lebenden Bilder im Konzertſaalr des königlichen Schauſpiel⸗ Adreſſe unterſchrieben: der — DEN Ratibor, die Herzogin von nung deſſelben, wie der „Oſtſ. Z.“ mitgetheilt wird, nur noch der 
hauſes hat ſich eines ſtarken Behuche zu erfreuen, und auch der Hof Sagan, die Grafen Balleſtrem, Zieten, Saurma⸗Jeltſch, Schaff- Mangel eines genügenden Lokals im Wege, deſſen Beſchaffung aber 
dat dieſelben ſchon wiederholt beſucht; am Freitag Abend wohnten gotſch, Hoverden, Brühl, Strachwitz, Frankenberg, Cormons, Ma- dem Vernehmen nach geſichert iſt, indem der Magiſtrat einen bis⸗ 
derſelben die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die tuſchka, Stolberg, Fürſt Radziwill, und die Geh. Miniſterialräthe her unbenutzten Flügel des Rathhauſes zu dieſem Zweck im kom⸗ 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl und Aulike und Dr. Brüggemann. — Am 11. d. ertheilte der Weihbi⸗ menden Jahre einrichten laſſen will. Eine größere räumliche Aus⸗ 
die an hen von Sagan bei. — Geſtern Abend iſt hier ſchon wie⸗ ſchof Bogedain 44 Alumnen des hieſigen fürſtbiſchöflichen Klerikal⸗ dehnung iſt beſonders dadurch nothwendig geworden, daß die kgl. 


der ein Mordanfall vorgekommen. In die Wohnung des könig⸗ ö Seminars in der Alumnatskapelle die Tonſur und die 4 niederen Generaldirektion der Muſeen in Berlin eine beträchtliche Zahl von 

lichen Lakaten Gallaun, Zimmerstraße 68, drang nämlich ſpät Weihen. (Br. I) Gypsabgüſſen als Geſchenk für das bifige Muſeum überwieſen hat. 

Abends ein Menſch, fiel mit einem Beil über den Lakaien her und Kaſſieck (Rg. Bez. Magdeburg), 24. Dez. [Raubmord.] Das Intereſſe für die bildende Kunft wird durch die vorzüg⸗ 

verſetzte ihm mit demſelben mehrere Schläge auf den Kopf, jo daß Vorgeſtern wurde der bekannte hieſige Hopfenhändler Stuttmeiſter lich ausgeführten Abgüſſe gewiß ſehr angeregt werden und iſt zu 
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hoffen, daß die allmälige Erweiterung dieſer a, wenn⸗ 
gleich fie nicht in dem urſprünglichen Zweck des hieſigen Muſeums 
liegt, dennoch von dem Vorſtande bewirkt werde, ſo weit es die an⸗ 
N Verwendung der Mittel irgend geſtattet. (Sollte denn, 
IM 150 tralſund möglich, nicht > in Polen ausführbar ſein? 
Red.) 

Deftreich, Wien, 24. Dez. [Eine vertrauliche 
Mittheilung Napoleons in Berlin] Einem Privat 
ſchreiben aus Paris von einer Perſon, deren Mittheilungen das 
vollſte Vertrauen verdienen, entnehme ich Folgendes: In engeren 
Kreiſen zirkulirt ein wunderliches Gerücht, welches vielfach Bir 
chen wird. Der Kaiſer Napoleon ſoll nämlich in Betreff der na⸗ 
türlichen Grenzen in Berlin wichtige Eröffnungen beabſichtigen. 
Sein Ideengang iſt 1 folgender: Die gegenwärtige Macht⸗ 
ſtellung Frankreichs ſei keine genügende. Er habe Rußlands Ueber⸗ 
macht im Orient, Oeſtreichs Uebermacht in Italien gebro⸗ 
chen. Er nehme es über fich, die maritime Macht Englands 
auf das rechte Maaß zurückzuführen. Das ſeien jedoch nur nega⸗ 
tive Errungenſchaften und nur durch die Wiedererwerbung der im 
Jahre 1815 verlorenen Grenzen könne Frankreich befriedigt und 
der Friede Europa's auf lange Zeit hin geſichert werden. Der 
Augenblick ſcheine ihm gekommen zu ſein, dieſe Angelegenheit ins 
Auge zu faſſen und von Preußen, für das es an Entſchädigungen 
nicht fehlen würde, hänge es ab, ſie auf friedlichem Wege auszu⸗ 
tragen. (Die Beſtätigung dieſer Nachricht der Br. 3.“ wird wohl 
noch abzuwarten ſein. D. Red.) 

— [Werbungen und Sammlungen für Rom] 
Die Werbungen für die päpſtliche Armee werden hier noch immer 
fortgeſetzt. an will im Ganzen 3 Bataillons zu je 750 Mann 
aufbringen. Der Zulauf iſt in Wien nur ein ſehr mäßiger, ſo daß 
ſich die Unternehmer veranlaßt ſahen, auch in Linz, Brünn, Graz 
und Innsbruck Werbe⸗Bureaus zu errichten. Das Handgeld be⸗ 
trägt 75 Fl. das mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Finanzen 
des Kirchenſtaats vollkommen zerrüttet find, jedenfalls als ein ſehr 
bedeutendes bezeichnet werden muß. Uebrigens treiben ſich in 
mehreren Provinzen des Kaiſerſtaats, namentlich aber in Venetien, 
Perſonen herum, welche mit einer von Taneredi Bella unterzeich⸗ 
neten und mit dem päpftlichen Wappen verſehenen Ermächtigung 
verſehen find, „überall Gaben für den Statthalter Jeſu Chriſti zu 
ſammeln, aut Unterftügung des Krieges gegen die Barbaren Gari⸗ 
baldi's, die das Haus Gottes zuſchließen und ſeine Diener gefan⸗ 
gen jegen“. 

— [Die Bewegungen in Ungarn.] In einer am 
22. d. abgehaltenen Miniſterkonferenz, welcher auch die Erzherzoge 
Rainer und Wilhelm beiwohnten, waren, wie man vernimmt, die 
Bewegungen in Ungarn Gegenſtand der Berathung. Die Beizie⸗ 
hung der beiden Erzherzoge und beſonders des, ſeiner verſtändigen 
Milde wegen in allen Kreiſen populären Erzherzogs Rainer ſcheint 
dafür zu sprechen, daß der Kaiſer zu Maaßnahmen der Ver⸗ 
ſöhnung geneigt ift. Es darf ſedoch nicht überjehen werden, daß 
die perſoͤnlichen Einflüſſe, die ſich in der Tatjerli hen Umgebung im» 
mer noch entſcheidend geltend machen, ihre Rathſchläge in einer 
entgegengefepten Richtung ertheilen, und daß ihnen ganz beſonders 
es zuzuſchreiben iſt, wenn Gewährungen, die wohl geeignet ſein 
würden, die Sympathien Ungarns für das regierende Haus zu 
ſtärken, die talſerlcche Sanktion, der ſie ſeit lange entgegenſehen, 
bisher noch immer vermiſſen laſſen. (BH3.) 

— [Das neue Gewerbegeſetz; Aufhebung von 
Kreisbehörden] Das neue Gewerbegeſetz iſt, wie die „Oſtd. 
Poſt“ vernimmt, vom Kaiſer unterzeichnet worden. Die Mitthei⸗ 
lung hiervon ward einer hieſigen Körperſchaft bereits in halboffi⸗ 
ieller Weiſe gemacht. Die Veröffentlichung wird nicht lange auf 
ſich warten laſſen. — Die „Wien. Ztg.“ bringt folgende amtliche 
Mittheilung, die in den Kreiſen der Verwaltung Aufſehen erregen 
wird: „Se. K. K. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit den Allerhöͤch⸗ 
ſten Entſchließungen vom 18. Dezember d. J. die Auflaſſung der 
vier Kreisbehörden in Nieder⸗Oeſtreich und der drei Kreisbehörden 
in Steiermark Allergnädigſt anzuordnen geruht. Der Zeitpunkt 
der Einſtellung der Amtswirkſamkeit dieſer Behörden wird nach⸗ 
träglich bekannt gegeben werden.“ 

— I Verkehrsſtörungen!] Der Trieſter Poſtzug, welcher 
am 20. d. M. von Steinbrück nach Cilli abging, iſt einer großen 
Gefahr glücklich entronnen. Als er am ſteilen Bergabhange dem 
Sannfluß aufwärts gegen Cilli fuhr, rollte elne Schneemaſſe lawi⸗ 
nenartig von der Höhe des Berges und bedeckte die Bahn viele 
Klafter hoch mit Schnee gerade wenige Augenblicke vor der An⸗ 
kunft des Trains an dieſer Stelle. Der Train konnte zwar nicht 
weiter und befindet ſich noch an dieſer Stelle, aber wie grenzenlos 
wäre das Unglück geweſen, wenn die ungeheure Schneelaſt die 
Waggons begraben hätte. — Wie die „Grazer Tagespoſt“ berich⸗ 
tet, befinden ſich auf der Strecke zwiſchen Adelsberg und Spielfeld 
fünf Züge, welche, eingeſchneit, weder vor noch rückwärts gehen 
önnen, u. z. ein Train bei Adelsberg, ein zweiter bei Cilli, der 
dritte in Cilli, und zwei Trains zwiſchen Marburg und Spielfeld. 

— [Die Rinderpeſt in Böhmen.] Die Rinderpeſt, 
von welcher Böhmen ſeit beinahe einem Dezennium verſchont blieb, 
iſt den eingelangten amtlichen Erhebungen zufolge in der jüngſten 
Zeit in zwei Kreiſen, dem Chrudimer und Bunzlauer beinahe 
gleichzeitig zum Ausbruch gekommen, und hat in 1 Folge bis 
zum heutigen Tage in einer Ortſchaft des Polickaer, in vier Ort⸗ 
ſchaften des Nimburger und in drei Ortichaften des Benateker Be⸗ 
zirkes ihre erſten Opfer geſucht, und bei einem Geſammtbeſtande 
von 1784 Rindern 44. Stück ergriffen, von welchen 14 umgefallen 
find, 27 der Keule unterzogen wurden und 3 im Krankenſtande 
verblieben. Zur Erzielung der möglichſt raſchen Seuchentilgung 
wurde in den von der Seuche befallenen Ortſchaften zunächſt die 
gusgedehnteſte Anwendung der Keule verſucht; bei der Unzuläng⸗ 
lichkeit dieſer Maaßregel zur Abwendung weiterer Gefahren aber 
auf die thunlichſte Beſchränkung des Verkehrs mit den verſeuchten 
Ortſchaften, die Einführung der allgemeinen Stallſperre in denſel⸗ 
ben, ſowie die ſtrengſte Kontumazirung der infizirten Gehöfte, die 
Einſtellung der Viehmärkte im Umkreiſe von 4 5 Stunden, 
ſowie die vorſchriftsgemäße Firat der Aeſer und Behand⸗ 
lung der Häute und des nach erfolgter An in einzuleiten⸗ 
den Reinigungsverfahrens der behördliche Einfluß in Wirkſamkeit 
geſezt. Eine Einſchleppung der Seuche ließ ſich bis jetzt bloß bei 
dem Seuchenausbruche im Chrudimer Kreiſe mit Beſtimmtheit 
konſtatiren wo aus einem einheimiſchen Grenzorte der Abverkauf 
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des Fleiſches von peſtkranken Rindern in die nahe gelegene böh⸗ 
miſche Gemeinde Heinzendorf ftattfand und bei den betreffenden 
Inſaſſen der geſammte Viehſtand von 3 Kühen und einem Kalbe 
der Seuche erlag. Im Nimburger und Benateker Bezirke ergaben 
ſich wohl in der Mitte des November, alſo zur Zeit des erſten Auf⸗ 
tretens der Seuche in Galizien, Durchtriebe von polniſchem Rind⸗ 
vieh, jedoch konnte der nähere Zuſammenhang mit den F 115 
ſchen Seuchenausbrüchen und die eigentliche Infektionsſtätte bis⸗ 
her nicht eruirt, ſondern bloß ermittelt werden, daß die Fütterung 
mit verdorbenen, von der Fäule ergriffenen Kartoffeln ihren An⸗ 
theil an den Krankheitsausbrüchen haben dürfte. (Oſtſ. 3.) 
Wien, 25. Dez. [Tagesnotizen.] Nach dem heutigen 
„Reichsgeſetzblatt“ it das Staatsſchuldentilgungsweſen derart ge⸗ 
regelt, daß eine überwachende Kommiſſion, aus ſieben unabhän⸗ 
igen Mitgliedern beſtehend, deren vier aus Korporationswahlen 
Denbofdebenb; beigejegt ift. — Die Vornahme der Rekrutirung für 
das Jahr 1860 in der biher üblichen Weiſe iſt bereits angeordnet 
und wird dieſelbe hier im Monate März 1860 beginnen. — Die 
Straßen in der Umgebung Wiens wurden am Dienſtag und Mitt⸗ 
woch mittelſt Schneepflügen offen gehalten. Die meiſten Stell⸗ 
wagen konnten nur vierſpännig verkehren. — Wie groß die Kälte 
und das Schneegeftöber in der Nacht vom Montag zum Dienſtag 
hier geweſen, geht zum Theil daraus hervor, daß man unter den, 
aus den Straßen der Stadt und der Vorſtädte weggeführten 
Schneemaſſen einige erfrorene Hunde gefunden hat. — Die „Aut. 
Corr.“ meldet: Von Seite der k. k. Internuntiatur wurde den Ar 
beitern am Suezkanale, die öͤſtreichiſcher Nationalität find und 
ſeiner Zeit die Arbeitsplätze verlaſſen hatten, eröffnet, daß fie unge⸗ 
hindert zu denſelben zurückkehren können und eine Störung der 
Arbeiten nicht mehr zu befürchten iſt. — Von Göthe's „Fauſt“ iſt 
ſo eben eine ſehr gediegene ungariſche Ueberſetzung von Stephan 
Nagy erſchienen; die Ueberſetzung, welche das Werk jahrelangen 
Fleißes iſt, hat Adolf Dux mit einer ausführlichen Einleitung verſehen. 
Peſth, 21. Dez. [Die Proteſtantenz Oppoſition 
der Vertrauensmänner.] Man ſucht durch Drohungen und 
Einſchüchterungen auf die kleinen proteſtantiſchen Gemeinden zu 
wirken, um ihnen Vertrauens- und Dankadreſſen für das kaiſerl. 
Patent vom 1. Sept. abzupreſſen, um dieſelben den Proteſtationen 
der legalen Vertreter der reformirten Kirche entgegenhalten zu kön⸗ 
nen. — Nach monatelangem Suchen ſcheint es der Regierung end⸗ 
lich gelungen zu ſein, auch in einigen Diſtrikten Ungarns und Sie⸗ 
benbürgens ſogenannte Vertrauensmänner zur Berathung des neuen 
Gemeindegeſetzes aufzutreiben; die Wahl ſcheint aber keine glück⸗ 
liche geweſen zu ſein. In Hermannſtadt, dem früher ſo ſtock⸗öſtrei⸗ 
chiſchen Orte, haben bei Eröffnung der Berathungen die Grafen 
Kalnoky und Mikes im eigenen und im Namen mehrerer Kollegen 
ſich für inkompetent erklärt, eine Meinung im Namen des Landes 
abzugeben, da ſie nicht von dieſem ihr Mandat erhalten haben. In 
Preßburg, einer Stadt, die gleichfalls nie für oppoſitionell gegol⸗ 
ten, haben die bedeutendſten Mitglieder der Vertrauenskommiſſion, 
. Bürgermeiſter Kampfmüller, die Großhändler 
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eſetzes befugt ſei. Wenn das in Preßburg und Hermannſtadt ge⸗ 
Nicht, jo läßt ſich vorausſehen, wie es in den ſogenannten ſtock⸗ 
ungariſchen Städten und Landestheilen hergehen werde, wenn es 
der Regierung überhaupt gelingt, die Vertrauenskommiſſionen dort 
zuſammenzubringen. (K. 3.) 


Bayern. München, 24. Dez. [Adeld- und Ordens⸗ 
verleihungen.] Die „N. Münch. Ztg.“ bringt unter den „Er⸗ 
nennungen“ auch die Erhebung der Brüder Hermann und Robert 
Schlagintweit in den erblichen Adelſtand des Königreichs Bayern, 
dann die Verleihung des Maximilianordens für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft an Oberbibliothekar Dr. Pertz in Berlin, Prof. Dr. Petten- 
kofer dahier, Prof. Weber in Göttingen und Baurath Hitzig in 
Berlin, ſo wie die Berufung des Privatdozenten Dr. Keil aus Ber⸗ 
lin in proviſoriſcher Eigenſchaſt zum ordentlichen Profeſſor der 
klaſſiſchen Philologie in Erlangen. 


Hannover, Stade, 22. Dezbr. [Gasexploſion.] 
Eine heftige Gasexploſion hat geſtern früh das unmittelbar am 
Walle belegene Reinigungsgebäude der Gasanſtalt zertrümmert, 
das daſelbſt befindliche Gas entzündet und an den in der Nähe be⸗ 
legenen Gebäuden nicht unbedeutende Verwüſtungen angerichtet. 
Verluſte an Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 
Die Gasanſtalt iſt wahrſcheinlich auf längere Zeit gänzlich außer 
Thätigkeit geſetzt. 

Sachſen. Dresden, 24. ns [Aufhebung des 
Pferdeausfuhrverbott.] Das heutige „Dresdner Journal“ 
bringt eine Verordnung des Finanzmiuiſteriums durch welche das 
Verbot der Pferdeausfuhr über die Zollgrenze mit dem 1. Januar 
k. J. aufgehoben wird. 


Baden. Karlsruhe, 24. Dez. [Petitionen] In 
der Sitzung der Zweiten Kammer am 21. d. wurden Petitionen 
vieler Katholiken der Gemeinden Rottmadingen und Singen gegen 
das Konkordat durch den Abgeordneten Faſſer übergeben. 

Mannheim, 24. Dez. [Adreſſe gegen das Kon⸗ 
kordat.] Der bereits mehrfach erwähnten, gegen das Konkordat 
gerichteten Adreſſe vieler hieſiger Katholiken an die zweite Kammer 
war vom engern Ausſchuß der Unterzeichner eine Anſprache beige⸗ 
fügt worden, welche zur Konfiskation der Nummer des hieſigen 
„Anzeigers“ führte, in der ſie veröffentlicht wurde. Der Paßt 
der 1 eadie; auf Grund deſſen die Beſchlagnahme erfolgte, lau⸗ 
tet wörtlich: N u 

„Katholiſche Mitbürger! Ueberzeugt, dab ed nur von der Haltung des ba⸗ 
diſchen Volkes und insbeſondere von der des katholiſchen Theiles abhängt, ob 
die drohende Gefahr einer allgemeinen Verwirrung und tiefen inneren Zerrüt⸗ 
tung von uns abgewendet werden ſoll oder nicht; überzeugt, daß eine Kundge⸗ 
bung des öffentlichen Geiſtes in dieſer Beziehung nur dann die beabſichtigte 
Wirkung hat, wenn ſie eine allgemeine, alle Theile des Landes umfaſſende il; 
übezeugt endlich, daß wir bei der Mehrzahl der badiſchen Katholiken eine mit 
der unſern übereinſtimmende Geſinnung vorausſetzen und durch unſer Vorgehen 
nur dasjenige ausſprechen und öffentlich bethätigen, was alle Gemüther mäch⸗ 
tig durchdringt, treten wir hierdurch mit der Einladung vor Euch, auf gleichem 
Wege, in offener muthiger Sprache Verwahrung gegen das mit dem päpſtlichen 
Stuhle abgeſchloſſene Konkordat einzulegen, und, falls Ihr vorſtehende Bitt⸗ 
ſchrift nach Form und Juhalt genehmigen ſolltet, Euch in bejonderer Eingabe 
an die hohe Kammer derſelben anzuſchließen. Gott ſelbſt hat den Menſchen, 
indem er 0 u- Völkern vereinigt und mit der Liebe zum Vaterlande befeelt, den 
Weg vorgezeichnet, auf dem ſie ihre höhere Beſtimmüng zu erfüllen haben. Nun 
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wohlan, was das deutſche Volk an ächter Bildung, an ge Erkenn 

ſittlicher Würde errungen, wir haben es mitverbient 20 b ncht — — 

dieſes Antheils weder jetzt noch für die Zukunft zu begeben, Der feſte St 
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ankfurt a. M., 25. Dez. [Die hieſige deutſch⸗ 
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20. d. M. jene Rechte in der Art verliehen worden, daß ſie künftig 
befugt iſt, hypothekariſche Anlagen zu machen, Erbſchaften anzutre⸗ 
ten und Liegenſchaften zu erwerben. (F. J.) 
Hamburg, 24. Dez. Peſcte bier Witterung! 
Der frühe und ſtrenge Winker herrſchte bisher, ſoweit die 
Herbſtnordlichter leuchteten, vom nordamerikaniſchen Eiſe bis zum 
öſtlichen Mittelmeer, im ſüdlichen Frankreich jo rauh wie im nörb- 
lichen, das ganze Land in Schnee begraben, die Normandie bis zu 
den Waden, auch um Lyon ſehr tief, zu Paris Mittags den 19. 
12 Grad und zu Lyon Mittags den 18. Dez. 12 Grad Kälte, d 
ſüdlichen Flüſſe ſtehen, wie hier die Elbe ſeit mehreren Tagen, und 
der „Courrier de Lyon“ nennt die Stärke der diesjährigen Kälte 
eine intensité exceptionelle. Selbſt zu Marſeille waren am 16. 
die Straßeu voll von Eis und die gefrorenen Kaskaden boten ein 
merkwürdiges Schauſpiel dar. Auch Perigueux und das füdweſi⸗ 
liche Frankreich liegen tief im Schnee. Am 18. Dezbr. zeigte ? 
Thermometer zu Beſangon Morgens mehr als 14 Grad unter Nu. 
— An der ſchleswig⸗holſteinſchen Küfte ward in einigen Tagen die 
Nordſee voll von Treibeis, die Eingänge und Häfen geſperrt und 
der Verkehr gehemmt. Hier auf der Elbe kamen ſchon Mil leute 
von Süden über Eis. Zu Huſum fiel der Schnee einen Fuß tief. 
Das merkwürdigſte aber iſt ſeit den letzten Tagen in ſüdlichen Rich 
tungen der Kampf der Winde aus der weſtlichen und öftlichen Ge⸗ 
gend geweſen, ſo wie der unerhörte Temperaturwechſel, der als der 
Südweſt den Sieg über den Südoſt und S.⸗S.⸗O. erhalten, Abends 
den 21. Dez. hier eintrat. Das Wetterglas war ſtark gefallen und 
ging plötzlich an dem genannten Tage von 28 zu 27 ½ hin acc, 
bei Matten Froſt, Eee: Schneeflug und einem halben 
Sturme aus S. z. O. Nachmittags um halb 4 Uhr wehte auf 
einmal eine halbe Stunde lang ein völliger Sturm aus derſel⸗ 
ben Richtung, ſo daß die Windmühlen ohne Segel gingen. Abends 
that ſich im SW. eine dicke, dunkle Bank auf, während es noch 
fürchterlich fror. Doch ſchon deſſelben Abends um 10 Uhr, ein 
Paar Stunden ſpäter, trat plötzliches, ſtarkes Thauwetter mit Re 
gen ein. (N. P. 3.) 
eſſen. Kaſſel, 25. Dez. [Kirchliches.] Prof. Heppe s 
Schrifichen, eine klare und bündige Antwort auf mehrere von 
ſeler rm geſtellte Fragen und ein Nachweis der 8: 
beſtändigkeit der reformirten 1B. enthaltend, 9 5 viel geleſen. 
Geiſtliche und Laien fangen an, ſich zum 0 er reformirten 
Kirche gegen die Vilmarpartei zu vereinigen. (F. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 24. Dez. [Adreſſel an 
den ET A. Pogge auf Jasbißz Mr ud. 107 siefigen 
den und bon er Perſchkebenſten Hftfefem Öefinnung. eine Abtei i 
unter dem 13. d. unterzeichnet und abgeſchickt worden, die mit der 
von 119 Roſtocker Bücgern unterſchriebenen gleichlautend iſt. 


Naſſau. Wiesbaden, 24. Dez. [Miſſions verein! 
Durch eine gedruckte, in alle evangeliſche Gemeinden unſered“ 
des verſendeke Nachricht iſt Dr die Gründung eines „Miffior?- 
vereins für die evangeliſche Kirche in Naſſau“ angezeigt wo⸗ 5 4 
Die am 4, en abgehaltene konſtituirende Verſammlung Alte 
ſich, dem „Fr. J.“ zufolge, auf den Boden der unirten evangeliſ hen 
Kirche, und nahm demgemäß die „Unterſtützung der Miſſions⸗An⸗ 
ſtalten zu Baſel und Barmen durch Sammlung von Geldbeiträ⸗ 

en“ in ihre Statuten auf. Unter den 49 anweſenden Geiſtlichen 
fand ſich nur eine diſſentirende Stimme, welche noch eine dritte 
(rein i we Anſtalt, etwa Herrmannsburg oder Leipzig, hin⸗ 
zugefügt wiſſen wollte. Es wurde weiter die jährliche 105 altung 
eines Hauptmiſſionsfeſtes mit Rechenſchaftsablage ꝛc. beſchloſſen und 
für das kommende Jahr hierfür Kirberg (Amts Limburg) in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Schwarzburg. Sondershauſen, 25. Dezbr. [Ein 
offizielles Blatt, Militärſtraf⸗Verfahren.] Unſere 
Preſſe wird vom nächſten Jahre an eine Veränderung erleiden, da 
auch das Ministerium dieſes kleinen Staates nicht länger darauf 
verzichten wollte, ein eigenes offizielles und offiziöjed Organ zu bes 
ſizen. Es werden daher die beiden Regierungs- und Intelligenz⸗ 
blätter für die Ober- und Unterherrſchaft (Sondershauſen und Am- 
ſtadt) zu einem vereinigt und mit dieſem die bisher hier — — 
Zeitung „Der Deutſche“ verbunden. Die desfallſige Miniſterial⸗ 
Verordnung AN zugleich den Gemeinden, Kirchen und Schulen, 
ſo wie den Gaſt⸗ und Schankwirthen jeder Art die Verpflichtung 
auf, das gedachte Blatt zu halten und zu bezahlen. — Die Propo⸗ 
er der Regierung, die von dem Staatsgrundgeſetze in Strafe 
achen vorgeſchriebene Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfah⸗ 
rens nicht auf die Militär⸗Gerichtsbarkeit zu erſtrecken, iſt vom Land⸗ 
tage angenommen worden. (M. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Dezbr. [Die Jie Se Lagueron⸗ 
nière's.] Die „Times“ bringt heute die Lagueronniéreſſche Flug⸗ 
ſchrift: Der Papſt und der Kongreß. Sie jagt darüber: „Unter 
den vorhandenen Umſtänden dürfen wir wohl kaum befürchten, uns 
eines Irrthums ſchuldig zu machen, wenn wir dieſem Schriftſtücke 
die Ehre zuerkennen, daß es in der unumwundenſten und deutlich⸗ 
ſten Weiſe die Anſichten ausdrückt, welche der Kaiſer Napoleon 
ſelbſt hinſichtlich des zukünftigen Schickſals des Papftthums hegt. 
Wir können ihm natürlich nicht dieſelbe warnende Bedeutung zu⸗ 
ſchreiben, welche der Schrift „Napoleon III. und Italien“ zukommt, 
weil im Falle eines gegen Oeſtreich unternommenen Krieges der 
Kaiſer der Franzoſen hinreichend im Stande war, allein un ohne 
Unterſtützung ſeine Ueberzeugungen zur Geltung zu Er, wos 
hingegen das Geſchick des Papſtes nicht in den Händen eines ein- 
elnen Souveraines, ſei er auch noch ſo mächt Furane auch 
ſchließlich nicht in den Händen aller Souveraine Europa's zuſam⸗ 
men liegt.. Wir wollen die einmal vorhandene Regierung der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche durchaus nicht gefährden, vorausgeſetzt 
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bi rung fih aufrecht erhalten läßt, ohne daß den Frei⸗ 

. 0 Zwang angethan wird. 
Broſchüre entwickelte Plan zur Ausführun 0 
noch immer ein Souverain, d. h. er ſänke nicht zur Stellung eines 
Unterthans herab, und das ift alles was ein verſtändiger Katholik 
wünſchen kann. In Bezug auf die Ausdehnung des Gebietes han⸗ 
delt es ſich un keine Prinzipienfrage, ſondern nur um ein Mehr 
oder Weniger Von einem Glaubensartifel oder einem Bollwerk 
der Orthoporte kann dabei nicht die Rede ſein. Es handelt ſich um 
Souverain oder Unterthan, nicht um den Souverain eines großen 
oder kleinen Gebietes. Die Bevölkerung von Rom lebt von der 
Vergangenheit, von Denkmälern, Gemäldegalerien, Prozeſſionen 
und Cerimonien, und Rom kann ſchon damit zufrieden fein, wenn 
es der Sitz einer Macht iſt, die jo viele Mittel beſitzt, Reichthümer 
anzuziehen. Aber Irland und die Katholiken Großbritanniens mö⸗ 
gen bedenken, daß dieſer Vorſchlag nicht von dem häretiſchen Eng⸗ 
land berrührt, ſondern von dem orthodoxen Frankreich, und fie ha⸗ 
ben wenig Recht, mit uns zu hadern, weil wir Anſichten hegen, 
welche ihren erſten Ausdruck in den Organen des älteſten Sohnes 
der Kirche finden.“ 

— Tagesnotizen.] Die königliche Familie iſt geftern 
Nachmittag von Osborne nach Windſor zurückgekehrt und beſuchte 
die Herzogin von Kent bald nach ihrer Ankunft in Frogmore. — 
Auf der Liverpooler Börſe wurde geſtern verfichert, die franzöſiſche 
Regbewung have mit engliſchen, darunter einigen Liverpooler Häu⸗ 
jet. Eieferungskontrakte für 200,000 Büchſen präſervirten Fleiſches, 
jede zu 6 Pfund, abgeſchloſſen. Es u Mar nichts Auffallendes, 
da auch die engliſche Regierung große Maſſen derartiger Vorräthe 
für die chineſiſche Expedition beſtellt hat. — Heute früh ſtarb hier 
eines der betagteſten Mitglieder des Oberhauſes, der Graf v. Cam⸗ 
perdown, der fei 1806 im Oberhauſe, und zwar in 16 Parlamen⸗ 
ten nacheinander, geſeſſen hat. Er gehörte von Anfang an zur 
whigiſtiſchen Oppofitidn, ſprach aber jelten, bis zum Jahre 1920, 
wo er beim Prozeſſe der Königin Karoline im Intereſſe dieſer Für⸗ 
ſtin eine Rolle ſpielte. Auch nahm er in den Jahren 1830 und 
1831 Uanden Debatten über die ſchottiſche Reformbill Theil. Sein 
Vater war der berühmte Admiral Lord Viscount Duncan. Er 
ſelbſt war im Jahre 1785 geboren. — Der „Globe“ beſpricht die 
Broſchüre von Lagueronnicre, und wie ſich denken läßt, erklärt er 
ich mit dem Hauptinhalte derſelben einverſtanden, da er ſelbſt von 
jeher die Beſchränkung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes auf die 
Stadt Rom und deren Weichbild befürwortet hatte. 


— [Die „Times“ und die päpſtliche Herrſchaft.] 
Das irländiſche katholiſche Wochenblatt „Tablet! veröffentlicht eine 
„Erklärung der katholiſchen Laienſchaft von Großbritannien“ zu 
Gunſten des Papſtes. Es wird darin gegen die Schmälerung der 
weltlichen Macht des * und gegen jede Verkürzung des päpſt⸗ 
lichen Staatengebietes feierlich proteſtirt. Die „Times“ bemerkt 
dazu: Zeitungsberichterſtatter könnten fi) manchmal irren, aber 
dieſe feierliche Erklärung ſei wohl durchgeſehen worden, ehe man 
ſie der Preſſe übergeben habe. Die Verfaſſer wollten ſehr viele 
Dinge geſehen haben und proteſtirten gegen noch viel mehr, aber 
fie rien zu fehr und ſähen zu unrichtig. So belehrten fie die 

* in der Romagna von gewiſſen europäiſchen 
N en bezahlt worden. Welches 
ene deſſen Truppen 


sn. | ih weldyeö 

EEE u Hand alles Erdenkliche für die par ee I hf 
Ser E Hanien, das ihr feine Hülfe angeboten! Man wire e 
nien der Romagna jeine Aufmunterung und vielleicht 


7 Hülfe habe zu Theil werden lafjen, aber da die Er⸗ 
Deng 12 vielfachen Zahl bediene, ſo wäre es intereſſant, 2 
0. Wer ſonſt noch gemeint ſein könne. Noch erſtaunlicher ſei 
4 Ach. Dogma, daß die Anerkennung der Romagna ein 


ii begründen würde, welches alle Ordnung über den Haufen 
furzen — 5 kurz, welches „ſubverſiv“ ſei. Alſo kehre Irland 


milder kobitismus, zum Glauben an den Despotismus der 
* = . So oe der Ultramontane, während er ſelbſt 
im her vollſten religiöſen und politiſchen Freiheit lebe. Da 


5 Streiten auf. Man könne nur ſagen, daß die ganze ge⸗ 
nn ob fie katholiſch oder proteſtantiſch jei, Diele Ertläning 
aufnehmen werde. 


—[lIriſche Korreſpondenz mit Rom.] Die iriſchen 
Hläßter brirgen jetzt häufig Briefe aus Rom, und es ſcheint von 
ort gus jeit einiger Zeit eine lebhaftere Korreſpondenz mit Dublin, 
ie mit ſonſt einem Orte der Welt unterhalten worden zu fein. 
So left man im „Cork Examiner“ einige Stellen aus einem 
Schreiben, welches der Vertreter von Dungarvon, Herr Maguire, 
angeblich bon einer hochgeſtellten Perſon in Rom erhalten hat und 
das vom 10. Dez. datirt iſt. Es heißt darin unter Anderm: In 
om iſt es nie ftiller geweſen, als in dieſem Augenblick, und wären 
Die hier, ſo könnten Sie keinen Unterſchied zwiſchen heute und 
ute vor einem Jahr erkennen. Natürlich ſehen wir dem Kongreß 
Mit Spannung entgegen. England wird ohne Zweifel als der 

ße Widerſacher des Papſtes auftreten, aber ich lebe der zuver⸗ 
en Hoffnung, daß 
den heiligen Vater ſein wird. 
E [Marinerüſtungen! Nicht allein in Woolwich, ſon⸗ 
bern auch in den übrigen Etabliſſements läßt die Regierung ange⸗ 
an der Ausrüſtung neuer Kriegsſchiffe fortarbeiten. In 
am, jo meldet die „Times“ müſſen alle Arbeiter „Extrazeit“ 
arbeiten. Die beiden Linienſchiffe „Atlas“ und „Bulwark“, von je 
91 Kanonen, die erſt vor Kurzem begonnen wurden, ſind ſo weit 
vorgeſchritten, daß fie ſchon im bra vom Stapel laufen können. 
er „Undaunted“, eine nach neuen Prinzipien gebaute Schrauben⸗ 
fregatte von 51 Geſchügen, wird ſehr bald fertig daſtehen. Daſſelbe 
ilt vom Linienſchiff „Rodney“ (91), das eine Schraube erhalten 
at, und von der Fregatte „Severn“ (51), die demjelben Prozeß 
unterworfen worden iſt. Außerdem ſollen zwei neue Liniendampfer 
von 91 Geſchüzen nebſt anderen kleineren Kriegsdampfern ſo raſch 
als 5 in abel genommen werden. Zur Dergeöberung der 
Werften von Chatham find neuerdings beträchtliche Summen an⸗ 
gewiejen worden 


London, 24. Dez. [Der erſchienene Bankausweis! 
t einen Rotenumlauf von 20,645,610 Pfd. St. und einen 
etallvorrath von 17,001,740 Pfd. St. 


äme der in der 


jo bliebe der Papft neue Flugſchrift.! 


die Mehrheit der Bevollmächtigten für 0 
d. hh Si nicht geöffnet werden konnte. Die Räume für den Kongreß find 
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Frankreich. 


Paris, 22. Dez. e und Frankreich; die 
ie Ankunft des Grafen Perſigny hat 
der Meinung Vorſchub Mal die Ausſöhnung mit England ſei 
auf dem beſten Wege. Man kennt Herrn v. Perſigny als den eif⸗ 
rigſten Verfechter der engliſchen Allianz, und ſein perſönlicher Ein⸗ 
fluß auf den Kaiſer hat noch niemals die Wirkung verfehlt. Eine 
mehrſtündige Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und dem Geſandten 
erweckt deshalb die Hoffnung, daß es dieſem gelungen ſei, weitere 
Konzeſſionen für England zu erlangen. — Die Andeutung eines 
Fe v Journals, daß die Broſchüre, deren Autorſchaft 
herrn v. Lagueronniere zugeſchrieben wird, nicht in allen Stücken 
die Meinung der Regierung ausſpreche, wird bereits als eine Frucht 
dieſer Unterredung bezeichnet. Man glaubt, die unter dem Einfluß 
des Herrn v. Perſigny ſtehenden Journale werden den Eindruck 
der Stelle abzuſchwaͤchen bemüht ſein, in welcher Wünſche der fran- 
Sen Regierung für die Reſtauration der mittel⸗italieniſchen 
ürften Raum gefunden haben. Damit ſoll ſelbſt der Schatten 
einer moraliſchen Einwirkung Frankreichs auf die Selbſtbeſtimmun 
Mittel⸗Italiens beſeitigt werden. Uebrigens beſtreitet man, da 
Herr v. Lagueronniere der Verfaſſer der Broschüre ſei; man nennt 
jelbft ein hervorragendes Mitglied der hohen Prälatur (den Biſchof 
von Troyes, Abbé de Coeur; d. Red.) als den Urheber dieſer merk⸗ 
würdigen Schrift, welche durch die Kühnheit ihrer Organiſations⸗ 
vorſchläge und die Beredtſamkeit ihrer Darſtellung ſeit dem Augen⸗ 
blick ihres Erſcheinens noch nicht aufgehört hat, das Intereſſe 
aller Kreiſe zu feſſeln. Die Börſe war übrigens heute trotz der 
Fin 85 che Anzeichen merklich verſtimmt und beäng⸗ 
igt. i 
— [Tagesnotizen.] Graf Perſigny, vorgeſtern hier an- 
gekommen, hat eine lange Unterredung mit dem Kaiſer gehabt. Er 
wird ſich 14 Tage in Paris aufhalten. — Ein Dekret vom 31. Ja⸗ 
nuar 1852 verfügte, daß das Schloß Saverne reſtaurirt und als 
Aſyl für die Wittwen hoher Zivil⸗ und Militärbeamten, welche im 
Staatsdienſt geſtorben, eingerichtet werden ſolle. Ein Dekret vom 
15. Dezember ordnete an, daß auch die Töchter folder Beamten, 
verwittwete oder unverehelichte, letztere in einem Alter von mindeſtens 
35 Jahren, ſollten aufgenommen werden dürfen. Die Zahl der Stellen 
wurde auf 78 0 Jetzt iſt das Schloß mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1,714,922 Frs. vollendet und bereits von einer An⸗ 
zahl Damen bezogen. — Der Kaiſer hat dem Prinzen von Ora⸗ 
nien den Großkordon des Ordens der Ehrenlegion verliehen. — 
Drei junge Leute aus Emyrne, der Haupfftadt von Madagaskar, 
ſind in Frankreich angekommen, um in Paris mediziniſche Studien 
zu machen. Sie ſind vom Prinzen Rakoton, dem 2 — und 
älteſten Sohne der Koͤnigin Ranavalo, hierhergeſchickt worden. — 
Im Kriegsminiſterium organifirt man jo eben eine militäriſche 
Miſſion, die ſich, um den künftigen Operationen zu folgen, in das 
ſpaniſche Hauptquartier nach Ceuta begeben wird. Sie beſteht aus 
einem Oberſtlieutenant und Hauptmann des Generalſtabes und 
einem Genie⸗Hauptmann. Man hat gegen ſpätere Zahlung von 
ier aus der ſpaniſchen Regierung 15, ilitärkapoten und 4000 
Zelte überlaſſen, die von dem Bi eee er her noch in den 
Magazinen borräthig waren. — Murch Pine faiſerliche Verfügung 
werden die Linienſchiffe gemiſchten Syſtems, deren Maſchine ſie 
nicht geeignet macht, in einem Evolutionsgeſchwader vollkommen ihre 
Stelle auszufüllen, künftighin nach den entfernteren Stationen ge⸗ 
ſandt. Deshalb begiebt je dieſer Tage der „Duguay⸗Trouin“ 
mit dem Gegen⸗Admiral Larrieu an Bord nach China. — Der 
„Punch“ wurde heute wegen eines Bildes ſaiſirt, das ihn ſelber dar⸗ 
ſtellt, wie er dem kaiſerlichen Prinzen einen Weihnachtsbaum über: 
reicht. Genau beſehen iſt es ein Fretheitabaum mit einer phrygi⸗ 
ſchen Mütze auf dem Wipfel. — Der kaiserliche Prokurator in dem 
Vienne⸗Departement hat alle Perſonen, welche Adelstitel führen, 
aufgefordert, ſich bei ihm einzufinden und ihm Schwarz auf Weiß 
zu beweiſen, daß ſie zur Führung ihrer Titel berechtigt Ind, 

— [Der Kongreßpalaſt.] Wie der orientaliſche Kon⸗ 
greß, ſo wird auch der italieniſche im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſtattfinden. Das Gebäude iſt be⸗ 
kanntlich erſt ſeit einigen Jahren fertig geworden, und man kann 
es wohl den ſchönſten unter den modernen Paläſten von Paris 
nennen. Es ſteht am Quai, unweit des Invalidenhotels, und ſtößt 
an den Palaſt des Präſidenten des geſetzgebenden Körpers. Das 
ganze unter Guizot begonnene Miniſterium hat drei Hauptabthei⸗ 
lungen: den Palaft des Miniſters, den Flügel für die Bureaus und 
die Abtheilung für die Archive. Der Palaſt des Miniſters hat die 
Front nach dem Waſſer zu und iſt in ſo gewaltigen Berhältniſſen 
ausgeführt, daß er alles Andere nur als Anhängſel erſcheinen läßt. 
Eine monumentale Treppe führt zu dem etwas erhabenen Erdge⸗ 
ſchoß, welches die großen Empfangsräume, und zu dem erſten 
Stock, welcher Wohnung und Bureaus des Miniſters enthält. Um 
den Appartements den Anſtrich uniformer Großartigkeit zu geben, 
hat man die unteren wie die oberen mit ein und derſelben rothſei⸗ 
denen Tapete ausgeſchmückt und nur die Teppiche in beiden Stock⸗ 
werken find verſchieden. Zu den großen Empfangsräumen unten 
gehört ein erſt vor drei Jahren gänzlich vollendeter kolloſſaler 
Speiſeſaal, der zur Zeit, wo Drouyen de Lhuys Minifter war, noch 


im erſten Stock und ſchließen den Geſandtenſaal in ſich, wo die 
Herren vom diplomatiſchen Korps, wenn ſie den Miniſter ſprechen 
wollen, empfangen werden. In dieſem Appartement hängt jetzt 
auch das große, den orientaliſchen Kongreß darſtellende Bild, das 
der Kunfthändler Goupil von Dubufe hat malen laſſen, und das 
ſpäter die Regierung angekauft hat. Sämmtliche Mitglieder des 
Kongreſſes haben zu dieſem Bilde geſeſſen, und es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Dubufe dieſes Mal ein ähnliches ausführen wird. Das 
Bild iſt auch vor Kurzem bei Goupil in einem prachtvollen Kupfer⸗ 
ſtich erſchienen. Von den Räumen, in welchen der Kongreß bera⸗ 
then wird, hat man eine prachtvolle Ausſicht auf den Konkordia⸗ 
platz, die elyſeiſchen Felder, den Tuileriengarten und die unabſeh⸗ 
bare Reihe der Brücken, die bis zum Pflanzengarten gegenüber 
beide Ufer der Seine mit einander verbinden. Das preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel hat vor allen anderen den Vortheil, in der unmit⸗ 
barſten Nähe des Ministeriums gelegen zu ſein. (Pr. 3.) 

— ([Militäriſche Reformen.] Frankreich, „welches 
nicht gewaffnet hat“, um die alte Formel zu gebrauchen, braucht 
natürlich auch nicht zu entwaffnen. Da überhaupt, ſeit einem 
Jahrhundert und darüber, kein Staat jemals ernſthaft ent⸗ 


waffnet hat und ſobald auch kein Staat ernſthaft entwaffnen wird, 
die Rüſtung jedes . aber die Rüſtung aller Anderen be⸗ 
dingt, jo iſt kaum abzuſehen, wo das enden wird, jo lange der Säk⸗ 
kel der Steuerpflichtigen noch nicht ganz erſchöpft iſt. So viel iſt 
gewiß, daß in den Werkſtätten des Creuzot (bei Lyon, dem bekann⸗ 
ten Herrn Schneider gehörig) eine enorme Anzahl geſtreifter (rayés) 
Kanonen beftellt worden iſt und daß überhaupt die ganze Artillerie 
in dem großartigſten Maaßſtabe reorganifirt werden wird. Die 
Kriege in der Krimm und Italien haben ihre überwiegende Nütz⸗ 
lichkeit dargethan, und wenn auch in Italien kein Belagerungsge⸗ 
ſchütz angewendet ward, ja ſolches während des ganzen Krieges 
nicht einmal anweſend war, ſo haben doch die offenen Feldſchlachten 
auf die weitere Ausdehnung und allgemeine Anwendung dieſer 
Waffe hingewieſen. Darum ſollen die alten Artilleriepark⸗Trains 
bei den einzelnen Regimentern wiederhergeſtellt werden; die höher 
ren Artillerieoffiziere, unter denen das regelmäßige Avancement nur 
langſam lohnt, polen reichlichen Sold erhalten. General Leboeuf, 
der, noch ſehr jung, in kürzeſter Zeit bis zum Diviſionsgeneral auf⸗ 
ſtieg, wird als General⸗Inſpektor an die Spitze der ganzen Artille⸗ 
rie geſtellt werden, wogegen der bisherige Chef dieſer Waffe, der 
aus den parlamentariſchen Kämpſen der Präſidentſchaft bekannte 
General Lahitte, früher Kriegsminiſter, mit dem Titel eines oberſten 
Honorar⸗Inſpektors und dem ehrenden Bewußtſein, den neuen Ka⸗ 
nonen ſeinen Namen zu verleihen (canon Lahitte), in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden ſoll. Alles das wird in den erſten Monaten 
des kommenden Jahres zur Ausführung kommen. Die dazu nöthi⸗ 
gen Suplementarkredite werden in der nächſten Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers verlangt werden, wo denn, um den Plan weni⸗ 
ger koſtſpielig darzuſtellen, zugleich eine Reduktion der ſchweren Ka⸗ 
vallerie, welche beſanders in der franzöſiſchen Kriegsführung immer 
leichter zu entbehren iſt, als Ersatz geboten werden ſoll. Die Ab⸗ 
ſchaffung des seit 5 Jahren immer wieder proviſoriſch erneuerten 
Kriegszehnten, welche von einigen Departementalräthen in ſchüch⸗ 
ternen Vorſtellungen gewünſcht ward, wird alſo noch lange ein 
frommer Wunſch bleiben. (N. 3.) b 
— [Ein Hülferuf aus Poſen.] Wie der „N. P. 3.“ 
eſchrieben wird, veröffentlicht der „Univers“ einen Brief aus 
Vfterzno im preußiſchen Polen. Der dortige Pfarrer und Kir⸗ 
chenvorſtand wendet ſich in dieſem Briefe an die Barmherzigkeit 
der Franzoſen und an deren Theilnahme für die Polen; am 2. 
Auguſt ſei der größte Theil des Ortes durch eine Feuersbrunſt ver⸗ 
nichtet worden, das Elend der Abgebrannten ſei unbeſchreiblich, 
aber ihr Schmerzensſchrei babe kein Gehör im Königreiche gefun⸗ 
den, wahrſcheinlich weil der Ort ein katholiſcher wäre (11); denn 
als kurz zuvor eine benachbarte deutſche und proteſtantiſche Stadt 
ein ähnliches Unglück erfuhr, ſeien Unterſtützungen von allen Sei⸗ 
ten herbeigeſtrömt. In dieſer Noth wende ſich der Kirchenvorſtand 
daher an den „Univers“, damit dieſer eine Sammlung zu ſeinen 
Gunſten in Frankreich veranlaſſe. (Oſieczno iſt der polniſche Name 
des Städtchens Storchneſt in unſrer Provinz, für das bisher laurt 
einer uns vorliegenden Benachrichtigung. wer dörligen Hülfskomi⸗ 
té's, darunter der dortige kath. Probſt Zajge, 2379 Thlr. Unter⸗ 
Hänge, faſt ausſchließlich aus den Provinzen Polen und Schier 
ien, eingegangen ſind. D. Red.) 

Paris, 23. Dez. [Der Empfang des öſtreichiſchen 
Geſandten.] Es 5 in den Zeitungen die Rede davon geweſen, 
daß der Kaiſer in der Erwiederun auß die offizielle Anrede des Für⸗ 
ſten v. Metternich des Waffenſtllſtandes von Villafranca ausdrück⸗ 
lich gedacht habe, daß die betreffende Stelle im „Moniteur“ aber 
ausgelaſſen worden ſei. Dies iſt inſofern unrichtig, als die betref⸗ 
fende Stelle auch nicht geſprochen worden iſt. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Dem Herkommen gemäß wurde die Antwort dem Ge⸗ 
ſandten, wie die Anrede dem Kaiſer zuvor mitgetheilt. Dienſtag 
den 13. lautete die betreffende Stelle: „Depuis que ai vul’Empe- 
reur à Villafranca, dans une entrevue d’oü doit 
sortir la paix del' Europe, j'attache de mon côté un 
grand prix à son amitie personnelle.“ Fürſt Metternich telegra⸗ 
phirte den Satz in dieſer Faſſung auch nach Wien, wo man die Er⸗ 
innerung an Villafranca im jetzigen Augenblicke als eine günſtige 
Vorbedeutung für die dort zuerſt reſervirten Rechte der Herzöge 
aufnahm. Die hier mit geſperrter Schrift gedruckten Worte ſind 
nun aber, wie bereits angedeutet, einfach ſowobl beim Empfange 
ſelbſt, wie im „Monit.“ weggeblieben. Ob hier neue Rückſichten für 
England im Spiele waren, muß ich dahingeſtellt einlaſſen. (N. 3) 

— [Tagesbericht.] Der Handelsminiſter Rouher hat als 
Vorſitzender der Aufmunterungs⸗ und Ueberwachungs⸗Kommiſſion 
über die Geſellſchaften zu gegenſeitiger Unterſtützung dem Kaiſer den 
Jahresbericht pro 1858 erſtattet, den wir heute im „Moniteur“ abe 

edruckt finden. Am Jahresſchluß beſtanden in Frankreich folder 
Geſelſchaften 3860 (wovon 1940 approbirt) mit 387,194 männ⸗ 
lichen und 61,720 weiblichen wirklichen, ſo wie 38,000 Ehren⸗Mit⸗ 
gliedern; das Geſammtvermögen, inkl. Reſervefonds, belief ſich 
auf 20,755,450 Fr. 87 Cent. Krank waren im Laufe des Jahres 
116,086 Männer und 16,133 Frauen geweſen (29 ½ und 28¼ 
Proz. — Laut „Pays“ iſt Cobden hier angekommen und hat eine 
Unterredung mit dem Grafen Walewski gehabt. — Man hört noch 
von nichts Anderem als von der Broſchüre ſprechen, und ſo ſehr ſich 
die Meinung des Publikums über den Urſprung derſelben mit jedem 
Augenblicke mehr fixirt, ſo ſehr ſind gewiſſe Organe bemüht, dieſe 

errſchende Meinung abzuſchwächen. Die Hauptvorſchläge der Bro⸗ 
ae die Schlußfolgerungen, zu denen der anonyme Verfaſſer ge⸗ 
langt, finden im Allgemeinen viel Zuſtimmung. — In dem Marine⸗ 
miniſterium arbeitet man N tate dei einen Entwurf über eine be⸗ 
trächtliche Vermehrung der Etats der Oberoffiziere und der Cadres 
des ſogenannten Generalſtabes der Flotte aus. Auch auf die unte⸗ 
ren Offiplergende wird ſich dieſelbe erſtrecken, ſo daß dieſe Reorga⸗ 
niſation einer Vermehrung des Effektivbeſtandes ganz gleichbedeu⸗ 
tend iſt. Die Zahl der Admirale, Vize⸗ und Gegen⸗Admirale wird 
von 33 auf 45 erhöht. Der Linienſchiffskapitäne, deren es jetzt 110 

iebt, wird es zukünftig 160 geben; der Fregattenkapitäne 300 an- 
Hat wie bisher 220; die Lintenſchiffs⸗Lieutenants werden von 650 
auf 725, die Fähnriche (enseignes) von 550 auf 650 vermehrt. 
Eben jo auch die Zahl der Aspiranten und der Marine-Truppen- 
Offiziere. Mit einem ſolchen Offizierkorps könnte man ſo ziemlich 
die 140000 eingeſchriebenen franzöſiſchen Matroſen auf einmal 
mobil machen. — Der Kommandant des baskiſchen Freikorps, das 
nach Ceuta abgehen ſoll, iſt hier angekommen. Er war in Lüttich, 
um Waffen zu kaufen; da aber die gegenwärtigen Vorräthe daſelbſt 


für feine Aufträge nicht ausreichten, jo wird er jetzt zu dem gleichen 
Zwecke nach London gehen. — Geſtern Abends wohnten der Kaiſer 
und die Kaiſerin der erſten Aufführung der „Tireuse de cartes“ 
in der Porte St. Martin bei. Es iſt die in das 16. Jahrhundert 
. dramatiſirte Geſchichte des jungen Mortara. Das 
tück hat durch ſeine effektvolle Handlung wie durch ſeine Tendenz 
den größten Beifall davongetragen. Der Kaiſer ſelbſt ging an den 
Hauptſtellen mit ſeinem Beiſpiele voran. Auf dem Zettel wird Vie⸗ 
tor Sejour als Autor genannt, doch iſt es ein öffentliches Geheim⸗ 
niß, daß der Privatſekretär und langjährige Freund des Kaiſers, 
Herr Mocquard, Mitarbeiter oder, richtiger, der eigentliche Verfaſſer 
iſt. Herr Mocquard hat ſchon verſchiedene gelungene dramatiſche 
Arbeiten geliefert. — Die Pariſer Weihnachts⸗Ausſtellungen haben 
in dieſem Jahre einen ganz ungewöhnlichen Luxus in Puppen ent⸗ 
faltet, gegen den ſchon mehrere Tagesſchriftſteller zu Felde gezogen. 
Das Neueste ſind drei Fuß hohe Automaten, welche alle menſchli⸗ 
chen Bewegungen nachmachen und, beiläufig geſagt, mit 800, 1000, 
1200 und 1500 Fr. bezahlt werden. — Die franzöſiſche Regierung 
hat beſchloſſen, die ſeltenſten Urkunden in den National⸗Archiven 
des Kaiſerreichs durch Photographie vervielfältigen zu laſſen, ſo 
daß die Sammlung der kaiſerlichen Bibliothek in dieſer Beziehung 
möglichſt vervollſtändigt wird, und die Bibliotheken der Depar⸗ 
tements ſich auch die archivaliſchen Seltenheiten verſchaffen kön⸗ 
nen. — Der Eigenthümer des berühmten Café de Foy im Palais 
Royal zu Paris, Queſtel, iſt dieſer Tage in ſeinem Eiskeller, in den 
er zur Reviſion des Vorraths binabgeitiegen war, erfroren und jo 
ums Leben gekommen. — Der heutige „Conſtitutionnel“ äußert, daß 
er zwar im Allgemeinen der Broſchüre: „Der Papſt und der Kongreß“ 
8 jedoch beabſichtige, einigen der in derſelben gemachten 
orſchläge entgegen zu treten. 

— [Zur Fournallſtit.] Einzelne Präfekten empfehlen 
ihren Untergebenen auf offiziellem Wege die, aus Staatsmitteln 
ernährte „Revue Européenne“, welcher Herr Lacauſſade, ein be⸗ 
kehrter Demokrat und ehemaliger Poet ohne Talent, und Herr Leo⸗ 
pold Manty, eine Kreatur des verſtorbenen General Espinaſſe, des 
terroriſtiſchen Miniſters des Innern vorſtehen. Eine ſolche Empfeh⸗ 
lung bringt immerhin einige Hundert Abonnenten ein. Aber auch 
die „Revue Contemporaine“ des Herrn v. Calonne iſt wieder zu 
Gnaden aufgenommen und zu der reich gefüllten Krippe der gehei⸗ 
men Fonds zugelaſſen worden. Sie hat ſich ſelbſt während der 
ſchlimmen Zeit ihrer Ungnade als ein treues Unterthanenorgan be⸗ 
währt, zumal keine andere Partei mehr etwas von ihr wiſſen wollte. 
Zu bemerken iſt dabei, daß die verſchiedenen ſubventionirten Zei⸗ 
tungen verſchiedenen Miniſterien zugethan ſind, das eine hängt 
von Fould, das andere von Billault, das dritte von Walewski ab. 
Laguerronniere ſoll künftig die 14 tägige politiſche Chronik der „Re⸗ 
vue Européenne“ ſchreiben, dagegen wird die „Revue Contempo⸗ 
raine“ wahrſcheinlich ihre Inſpirationen aus dem Miniſterium des 
Innern empfangen. Der „Courrier de Paris“, welcher kürzlich in 
der Proſt'ſchen Fallitmaſſe einem ganz lichen 
geſchlagen worden worden war, gebt jetzt entſchieden Wen 
villes Eigenthum über. Jules Simon, der Verfaſſer einiger doktri⸗ 
närer, aber glänzend geſchriebener Schriften über „Freiheit“, 
„Pflicht“ natürli aa 2c., wird die Redaktion übernehmen. 
d Hauſſonville vertritt dabei die Broglie'ſche Koterie des Orleanis⸗ 
mus, 3. Simon die gemäßigte Demokratie. Lanfrey, Ulbach, Pel⸗ 
letan, Laurent⸗Pichat ſind als Mitarbeiter engagirt, ſo daß die Ma⸗ 
jorität der reinen Demokratie angehört. In Lyon iſt von Morin, 
dem Demokraten, ein neues Blatt, „der Fortſchritt“, gegründet 
worden, das wohl nicht lange leben wird. Ein Provinzialblatt er⸗ 
hielt kürzlich eine zweite en. weil es ſich gegen die erſte 

u proteſtiren erlaubt hat. Und das Miniſterium hat dieſe Ent⸗ 
ſceldung beſtätigt! 
Belgien. 

Brüſſel, 22. Dezbr. [Debatte über die Löwener 
Wahlen.] In der heutigen Sitzung nahmen der Graf v. Theur 
und Herr Ern. Vandenpeereboom das Wort. Die Rede des letztern 
iſt als der Glanzpunkt der ganzen Diskuſſion zu betrachten. Er 
ſprach den energiſchen Wunſch aus, die Regierung möge durch ein 
Geſeß aller Wahlkorruption mit drakoniſcher Strenge entgegentre⸗ 
ten. (Wir glauben zu wiſſen, daß in Vorausbetrachtnahme dieſes 
Wunſches ſchon jetzt ein derartiger Geſetzentwurf der Prüfung des 
innern Departements unterliegt.) Gegen den Schluß ſeiner Rede 
wies Herr Vandenpeerebom auf das ſeit Jahrhunderten geknechtete 
Italien hin, das ſich dem Joche entziehe, „und wir, freie Belgier, 
die wir mit Leib und Seele an unſrer Verfaſſung hangen, wir fall 
ten freiwillig eine ſolche Knechtſchaft über uns ergehen laſſen? 
Nimmer, nimmermehr!“ Hier wurde die Stimme des Redners 
von donnerndem Beifallsjubel erſtickt. Inmitten allgemeiner Er⸗ 
regung wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Brüſſel, 23. Dez. [Schluß der Löwener Debatte; 
Vertagung der Seſſion.] Wie vorauszuſehen war, hat die 
Kammer heute, nach neun arbeitſamen Sißungen, die denkwürdige 
Debatte über die Löwener Wahlen beendigt und in namentlicher 
Abſtimmung das durch Beſtechung und ungeſetzliche Einflüſſe ge- 
fälſchte Reſultat der letzteren, d. h. das Mandat der vier am 14. 
Juni zu Löwen erwählten klerikalen Abgeordneten, mit 58 gegen 
42 Stimmen für ungültig erklärt. Dieſer Ausgang, obgleich erwar⸗ 
tet und vorhergeſehen, kann dennoch nicht verfehlen, einen gewich⸗ 
tigen Eindruck in Belgien ſelbſt, wie auch außerhalb der Landes⸗ 
grenzen hervorzubringen; er zeigt, daß die belgiſche Kammer es 
ernft nimmt mit der Würde ihrer Mitglieder und dem Prinzipe 
der Volksvertretung; er wird jene unſtatthaften Elemente, deren 
Einmiſchung bei den nunmehr Raffirten Wahlen jo maaß⸗ und rück⸗ 
ſict zu hervorgetreten, wenigstens zu größerem Anſtande, zur Vor⸗ 

icht zwingen, auch wenn er ſie nicht mit der Wurzel auszurotten 
vermag. Das kann nur ein Geſetz, ein ſtrenges, alle Wahlfälſchung 
energiſch treffendes Geſetz, und ein ſolches verſprach in heutiger 
Sitzung der Chef des Kabinets, Herr Rogier, baldmö lichſt einzu⸗ 
bringen. Vor Letzterem hatte Herr Dumortier eine ſeiner bekann⸗ 
ten en: nur allzu 1 Reden gehalten, die drei volle 
Stunden und mehrfach auch die Lachmuskeln der Mitglieder in 
Anſpruch nahm. Dumortier, der im Eifer der Improviſation ſogar 
die berüchtigten „Stockſlagers“ feine Freunde nannte, ſuchte vor 
Allem Repreſſalien zu üben und den Beweis zu führen, daß nicht 
nur klerikales, ſondern auch liberales Geld in Löwen zur Verthei⸗ 
lung gekommen. Aber, wie Rogier bemerkte, der eine Zinsgroſchen 
iſt nicht unſchuldiger als der andere, und wenn es Dumortier ge⸗ 
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lungen wäre (was nicht der Fall jet), jenen Beweis zu liefern, fo 

wäre damit nur ein neuer Grund gegeben, um die lit kim für un⸗ 

gültig zu erklären. Nur Ein Mitglied der Majorität ſtimmte mit 

der Rechten gegen die Beſchlüſſe der Unterſuchungskommiſſion; drei 

(unter ihnen H. de Brouckere) enthielten ſich der Abſtimmung. Nach 
dem sa der Diskuſſion vertagte ſich das Haus auf Grund 

der bevorſtehenden Feſtzeit bis zum 17. Januar. Auch der Senat, 
Bere Tagesordnung erichöpft iſt, hat heute beſchloſſen, ſeine Ar⸗ 
beiten auf unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben. (K. 3.) 


Bern, 22. Dez. e mec e Sympathien; Wit⸗ 
terung.] In der Schweiz macht der Bonapartismus raſende 
Fortſchritte, verſteht ſich in der franzöſiſchen Weſtſchweiz, denn die 
deutſche wehrt ſich noch tapfer. Jüngſt brachte die „N. Schw. Z.“ 
einige gute Artikel gegen den Plonplonismus, wie man hier ſagt; 
denn es iſt intereſſant zu bemerken, daß der Bonapartismus den 
franzöfiich redenden Schweizern in der Perſon des Prinzen Napo⸗ 
leon, den fie in Frankreich Plonpon nennen, nicht des gegenwärti⸗ 
gen Beherrſchers von Frankreich verkörpert erſcheint. Es war eben 
nicht zu verwundern, daß die „Revue de Geneve“, das Organ des 
Diktators Fazy, ſofort gegen die Artikel der „N. Schw. Z.“ zu Felde 

og, aber die Art, in welcher dabei dem Prinzen Napoleon ge⸗ 
Ph Meichelt wurde, war jo infam, daß man jelbft in der franzöſiſchen 
Preſſe kein Seitenſtück dazu finden würde. An unterrichteter 
Stelle zweifelt man hier gar nicht daran, daß James Fazy (ſchon 
ſein Vater war ein bonapartiſtiſcher Agent) einen Plan hat, Genf 
an Frankreich zu verrathen und das Here Departement des Le⸗ 
man wieder herzuſtellen. — Die Kälte ift ſehr groß, wir haben 
ſchon 18 Grad gehabt, tiefer Schnee liegt überall und die Wölfe 
beginnen ſich zu zeigen. 

Italien. 

Turin, 20. Dez. [Agitation der Parteien; Angriffe 
gegen Lamarmorxa.] Man kann nicht leugnen, daß für die 
nächſte Parlamentsſeſſion ein gewaltiger Parteienkampf und eine 
ſehr ſchwierige Miniſterkriſis ſich vorbereitet. Der Eintritt Cavours 
wird ſich als eine parlamentariſche Nothwendigkeit darſtellen, aber 
von der äußerſten Linken ſowohl wie von der äußerſten Rechten 
mit allen ihren Kräften bekämpft werden. Die politiſche Unerfah⸗ 
renheit der lombardiſchen Deputirten wird nicht wenig dazu beitra⸗ 

en, die Verwirrung größer zu machen. Unter die Symptome der 
ünftigen Kriſis zählt man, außer den Bemühungen der Linken, 
Rattazzi von Cavour zu trennen und zu ihrem Führer zu erheben, 
auch die heftige Oppoſition, die ſich ſeit einiger Zeit gegen den 
Kriegsminiſter Lamarmora kundgiebt und die in der Lombardei 
eine noch größere Intenſität als im eigentlichen Piemont erlangt 
hat. Lamarmora iſt jezt im Heere nicht mehr populär und die 
üblen Nachreden der Offiziere machen in Mailand mehr Eindruck, 
als hier. Man wirft ihm vor, daß er den Krieg nicht wollte, auch 
niemals an deſſen Ausbruch glaubte, ſo daß das Heer gar nicht dazu 
vorbereitet war, und daß ftatt den 100,000 Mann, die in Kriegs⸗ 
zeiten Piemont unter den Waffen haben ſollte, es aus Mangel an 
Waffen, Munition und anderem Kriegsmaterial, im Ganzen kaum 
60,000 Mann habe aufſtellen können. Man ſagt, daß er noch jetzt 
mit äußerſter Langſamkeit in der durch die Erwerbung der Lom⸗ 
bardei bedingten Reorganiſation und Vermehrung des Heeres ver⸗ 
fahre, und bei der ſehr bedenklichen politiſchen age Italiens ſich 
der Möglichkeit ausſetze, durch die Ereigniſſe überraſcht zu werden, 
bevor jene Organiſation noch vollendet ſei. Wenn das piemonteſi⸗ 
ſche Heer, ſo meint man, ſchon jetzt mit ſeinen 100,000 Man: 
ſchlagfertig daſtände, ſo wäre dies eine Macht, welche, mit dem 
Heere Miktelitaliens vereinigt, am beſten den Bemühungen unſerer 
Bevollmächtigten für die Sache der Annexation Nachdruck geben 
könnte. Hieran iſt wohl etwas Wahres; doch ſind die Vorwürfe 
gegen Lamarmora ſehr übertrieben. Es iſt Thatſache, daß im 

riegsminiſterium die größte Thätigkeit herrſcht, und wenn die 
Dinge nicht mit der gewünſchten Schnelligkeit fortſchreiten, ſo muß 
dies Hinderniſſen zugeſchrieben werden, die nur mit der Zeit über⸗ 
wunden werden können. (N. 3.) 
[Ehrendegen für Napoleon und Victor 
Emanuel.] Die Ehrendegen, welche Bewohner Roms durch 
Subſkription für den Kaiſer der Franzoſen und den König von 
Sardinien haben anfertigen laſſen, ſind jetzt fertig. Sie wurden 
von Caſſellani unter Leitung des Herzogs von — nach 
antikem Geſchmacke gearbeitet und werden ſehr bewundert. Der 
Herzog von Sermoneta gilt jeit dreißig Jahren als erſter Kenner 
von Waffen aus dem etruriſchen und römiſchen Alterthume. Dieſe 
beiden Degen ſollen, abgeſehen von Gold, Edelſteinen, Moſaiken, 
Email u. . w., zu dem Ausgezeichnetſten gehören, was die jetzige 
Goldſchmiedekunſt in Italien zu leiſten vermag. 

Turin, 23. Dez. [Diplomatiſches.] Wie aus zuverläſ⸗ 
12 Quelle berichtet wird, iſt Kommandeur Jocteau zum ſardini⸗ 
chen Geſandten in Wien auserſehen. Den bisher von ihm in der 
Schweiz bekleideten Poſten wird Cavaliere Negri einnehmen. 

Florenz, 22. Dez. [Boncompagni.] Am 30. Dezember 
wird Boncompagni ſeinen feierlichen Einzug in Florenz halten. In 
Livorno iſt er von den Miniſtern Ridolfo und Cardana im Namen 
der toscaniſchen Regierung, von ſämmtlichen Behörden und einer 
großen Menſchenmenge unter allgemeinem Sathuſ tam und be⸗ 
geiſterten Lebehochs auf den König Victor Emanuel, auf Boncom⸗ 
pagni, auf Ricaſoli und die Regierung empfangen worden. 


— [Proklamation.] Der „Monitore Toscano“ veröffent- 


licht nachſtehende Proklamation der proviſoriſchen Regierung: 
„Toscaner! Der Generalgouverneur der Liga der unabhängigen Staaten 
Italiens, welchen der erhabene Prinz von Savoyen als ſolchen deſignirt hat, 
und welcher Zeuge und Freund unſrer Erhebung war, wird Dienſtag den 20, 
d. Mts. in unſrer Mitte fein, Er kehrt zu uns zurück, um unſre Macht zu kräf 
tigen und mehr und mehr zu ſtärken. Je näher wir dem Tage rücken, an dem 
unſre Vereinigung mit dem mächtigen Königreiche Victor Emanuel's anerkannt 
fein wird, defto mehr werden uns die Bemühungen und Rathſchläge eines wür⸗ 
digen Unterthans des großen italieniſchen Königs von Nutzen fein, um die letz ⸗ 
ten Hinderniſſe zu überwältigen und die Unabhängigkeit Italiens zu retten. 
Mittlerweile werden wir, beharrend auf unſeren Entſchlüſſen und fest in unie- 
ren Wünſchen, die Kundgebung derſelben Europa gegenüber a Feſtig⸗ 
keit und Ausdauer mehr und mehr Ae Machen, und die Kundgebungen 
unſres Nationalwillens werden den kriegeriſchen Rüſtungen ſtets mehr Nach⸗ 
druck verleihen. Wir wollen daher mit Freuden die hervorragende Perſönlich⸗ 
keit begrüßen, die zu uns kommt, und damit jene Einhelligkeit der militäriſchen 
Anordnungen vervollſtändigen, welche die mittelitglieniſchen Provinzen auf die 
gewünſchte Verſchmelzung mit einem mächtigen italienifchen Königreiche vorbe⸗ 
reiten ſoll. Begrüßen wir alſo den, der das gan e Vertrauen des Königs, des 
Prinzen Eugen und unſer eigenes beſitzt. In ler Uebereinſtimmung und in 
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daß, ſelbſt we 


ten Stimmung, die gegenwärtig hier herrſcht, daß ein an ſich 


bifen erbenen Tapt uiB mutbig anf DAB Sangre weg, fü Sn, 


und einigen Völkern vorbehalten iſt. Florenz, e 4 
alvagnoli. 


B. Nicaſoll. C. Ridolfi.. E. Poggi. Ruſacca. Ebderte 


Celeſtino. Bianchi.“ 
Madrid, 21. D Bee ee | 
adr 2 er Feldzug gegen Maroki ) 
ren haben am 20. von Neuem die ſeſten Ak der rau en 
wurden jedoch durch Kartätſchen und Granaten mit Nachdruk fi Unor 
dnung zurückgeſchlagen. Der Berluft der Spanier ſoll nur 51 Br ete be · 
tragen. Das im Hafen von Algeſiras liegende Geſchwader wurde durch zehn 
von der Station der Havannah genommene Kriegsſchiffe verſtirkt. be⸗ 
trächtliche Menge Lebensmittel wurde zur Armee abgeſchickt. — Aus dieſe 
Nachricht erhellt erſtens, daß die Mauren noch fortwährend der-angteifend: 
Theil find; zweitens, daß die Nachricht, die Spanier hätten den Weg nach Te⸗ 
tuan von Feinden rein gefegt, falſch war; und drittens, daß die Ka; Dung 
Mangels an Lebensmitteln im Lager vollkommen "begründet waren. daß e 
ſpaniſche Regierung ſich zur Führung des r es gegen Marokko . 
leht, ihre Kriegsflotte in den tubanilipen Gew fern bedeutend zu fch ift 
ein Umftand, der die nordamerikaniſchen Flibuſtier und die Sklavenhändler ar 
5 n Pr 515 7. 1 5 ne da 4 2570 Ei 
eze er Anderm Folgendes geſchrieben: „Aus verläßlicher franzöſiſcher 

Quelle erfahre ich, daß die — Senltion gegen die maroffanlteien Ba: 
den Franzoſen 4000 W ann, die der Cholera erlagen, ge hat. Das iſt von 
ſchlimmer Vorbedeutung für die Spanier. Doch fol die Cholera unter den 
Mauren ebenfalls gewaltig aufräumen, und fie wird für dieſe um fo gefährliche: 
werden müſſen, da es ihnen an geordneten Feldſpitälern fehlt. Was den geftri- 
gen Kampf vor Ceuta anbelangt, jo war deſſen Bedeutung ſehr überſchäßt wor- 
den. Der Angriff der Mauren ſcheint der Hauptredoute gegolten zu haben, die 
fie aus leicht begreiflichen Gründen gern in ihre Gewalt bekommen möchten. 
Am Kampfe ſoll bloß eine einzige ſpaniſche Diviſton des zweiten Armeekorp⸗ 
Theil genommen haben, deren Verluft auf kaum 250 Mann, darunter jedoch 
viele Offiziere, angegeben wird.“ 

Madrid, 22. Dez. [Patriotismus Rüſtungen; ene 
Telegraph.] Der Handelsſtand von Cadik gap ein ſchönes Beiſpiel des Pa⸗ 
triotismus: er bot der Regierung die 44 Milllonen an, welche England for- 
derte. — Das afrikaniſche Heer ſoll auf 80,000 Mann gebracht werden. Das 
Heer im Innern des Landes bleibt noch 80,000 Mann ſtark, und im Nothfalle 
kann die Regierung noch SO Referve-Bataillone aufſtellen. Alle Seeftreitkräfte 
find zu Cadix kampfbereit. Die afrifanifche Reiterei ſoll auf 2000 Mann ge⸗ 
bracht werden. — Die 3 Diviſion wird in den erften Tagen des Janna 
nach Afrika abgehen. — Die Regierung entdeckte, daß proteſtantiſche Schriften 
gratis und im Geheimen unter die armen Klaſſen vertheilt werden. Sie em⸗ 
Falte den Behörden, die gehen Anſtrengungen zu 9 um das Uebel im 

utſtehen zu erſticken. — Der Telegraph wischen Spanien und Afrika iſt ſeit 
geſtern in Wöllgtelt Man erwartet, daß die Operationen in Afrika nächſtens 
großartige Dimenſionen annehmen werden. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, 16. Dez. [Die Organiſation im Kau⸗ 

kaſus.] Der Kaiſer hat befohlen, an Stelle der in Gruſien, Ime⸗ 
ritien und Gurien (jetzt Transkaukaſien) bisher in Kraft geweſenen 
Beſtimmungen aus der Verfaſſung des Czaren Wachtang, die all⸗ 
gemeinen Geſetze des ruſſiſchen Reichs einzuführen, mit einigen 
wenigen von der Beſchaffenheit des genannten Landes bedingten 
Ausnahmen, die in der Reichsgeſetzſammlung vermerkt werden jol- 
len. Das kaukaſiſche Komité hat in jüngfter Zeit eifrig an dem in- 
neren ſtaatlichen Ausbau Transkaukaſiens gearbeitet, Schulen, Ver⸗ 
kehrſtraßen, Geſetzgebung ſind vermehrt und verbeſſert und nach 
allen Richtungen dem Handel nach Aſien Erleichterungen und 
Sicherheit gewährt worden. a N 

Petersburg, 17. Dez. [Kriegsgerichtliche Urtheile; 
de n ee n vorigen Ja ) ich 
in Moskau ein Kriegsgericht unter Porſig des Wenerg 
niedergeſetzt, um über die hoheren Milttarbegmteg, 
ſprechen, welche ſich bei der Haren menen 
Schulden komwer h 20 
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Dänemark. 
Kopenhagen, 21. Dezember. [Das Feuer in der 
Chriſtiansburg.] Aus einem ſehr ausführlichen Verichle hin⸗ 
ſichtlich des geſtrigen Vorfalls auf der Chriſtiansburg, den die heu⸗ 
tige „Berlingſke Tidende“ mittheilt, erhellt mit Beſtimmtheit, daß 
die Gerüchte von einer beabſichtigten Brandſtiftung, welche geſtern 
die Stadt durchliefen und ſowohl von „Faedrelandet“, wie auch noch 
heute Morgen von „Flyvepoſten“ reproduzirt wurden, auf unge⸗ 
nauen Darſtellungen beruhten. Der Vorfall war an ſich durchaus 
unbedeutend; es waren nämlich am Vormittag Holzkohlen für die 
Civilliſte gekauft und in den Keller der Chriſtiansburg geſchafft wor⸗ 
den; einige Zeit darauf bemerkte man Rauch und beim Nachſehen 
fand ſich, daß in dem Kohlenhaufen ſich einige glühende Kohlen 
befanden. Ein paar Eimer Waſſer reichten hin, die Gluth zu 
löſchen. Uebrigens find, wie verſichert wird, die Keller der Chriſtians⸗ 
burg ſo maſſiv gebaut und mit jo ſtarken eiſernen Thüren verſehen, 
enn die ganze Kohlenmaſſe in Brand gerathen wäre, 
noch immer für den übrigen Theil des Schloſſes keine Gefahr zu 
befürchten geweſen ſein würde. Es giebt Zeugniß von der ber 
o un⸗ 
bedeutender Vorfall die Stadt in ſolcher Weiſe alarmiren und ſo⸗ 
gr zu der Eutſtehung des Gerüchts, daß die Stadt ſelbſt ſich in 
efahr befunden habe, Veranlaſſung geben konnte. Indeſſen 
der König, wie die „Berlingſke Tidende“, die in dieſen Stü 7 re 
Nachrichten aus erſter Hand hat, mittheilt, heute den Befeh Big 
ben, augenblicklich die ſämmtlichen ſogenannten Theekamine im 
Schloſſe 17 und zugleich die hebnahinen ur Beaufſich⸗ 
tigung und Bewachung des Schloſſes zu verſchärfen, 0 daß künftig 
ſich in allen Etagen Nachtwachen befinden werden. König 
von Schweden hat noch am Sonnabend durch eine telegraphiſche 
Depeſche ſein Beileid über die Fredriksborger Kataſtrophe zu erken⸗ 
nen getzeben. (Pr. 3.) n Deere 
Beilage.) 
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